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Getragen, geflickt, amputiert. Ein Ringpanzerhemd
des 14./15. Jh. aus Einsiedeln?

von Jonathan Frey

IS»!#MMHÉiKT«

1: «Einsiedler» Panzerhemd. Ansicht von vorne.

Das vorliegende Ringpanzerfragment wurde 2018 aus

dem Online-Handel erworben (Abb. 1). Seine angebliche

Herkunft aus Einsiedeln konnte trotz der Erkundigungen

des aktuellen Besitzers nicht bestätigt werden, weshalb

die Kunstdenkmäler-Inventarisierung des Kantons

Schwyz auf eine Inventarisierung des Stücks verzichtete.1

Trotz dieser unklaren Herkunft wird es im Folgenden

als Einsiedler Panzerhemd bezeichnet.2 Das leicht

trapezförmige Fragment ist bei einer Länge von maximal 54 cm

an den Hüften 74 cm breit und wiegt 3,6 kg. Ein 20 cm

langer, am Halsausschnitt ansetzender Schlitz mit

unregelmässigen Kanten kennzeichnet die Brust. Der untere

Abschluss ist durch spätere Beschädigungen unregelmässig

gezackt. Links und rechts des Halsausschnitts

ist die Achselschräge auf einer Länge von je etwa zwölf

Zentimetern, unterhalb der Armlöcher auf einer nicht

1 Freundliche Mitteilung Dr. Michael Tomaschett, Kunstdenkmäler-

Inventarisierung Kanton Schwyz.
2 Anstelle des umgangssprachlichen Ausdrucks «Kettenhemd»

sollten die Begriffe «Ringpanzerhemd» oder «Panzerhemd»
verwendet werden. Letzterer Begriff «Panzer» wurde auch von den

Zeitgenossen verwendet. Vgl. Rudolf Wegeli, Inventar der

Schutzbewaffnung des Bernischen Historischen Museums in Bern.
I. Schutzwaffen (Bern 1920) 43; Alfred Geibig, Gefährlich und

schön. Eine Auswahl historischer Waffen aus den Beständen der

Kunstsammlungen der Veste Coburg (Coburg 2009) 50.
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bestimmbaren Länge ausgerissen.3 Die Beschädigungen

an den Seiten reichen jedoch so weit hinunter, dass das

Geflecht oberhalb der linken Hüfte nur noch auf einem

zwanzig Zentimeter hohen Streifen einigermassen intakt

erhalten ist.4 Zudem finden sich über das ganze Geflecht

verteilt zahlreiche kleine und grössere Fehlstellen.

Aufgrund der zahlreichen Beschädigungen sind keine

originalen Säume respektive Geflechtränder erhalten.

Grundgeflecht
Wie die meisten mittelalterlichen Ringpanzerhemden

wurde auch das vorliegende Stück in der sogenannten

4-in-l Technik gefertigt. Dabei wird, wie der Name sagt,

jeder Ring mit vier weiteren Ringen verbunden, wobei

sich jeweils zwei Ringe oberhalb und zwei Ringe unterhalb

des zentralen Rings befinden. Die Ringe sind somit

in Reihen angeordnet, wobei sich die Ringe einer Reihe

in derselben Richtung überlappen. In der darunter

folgenden Reihe weisen die Ringe in die jeweils entgegengesetzte

Richtung. Durch das Einhängen von Ringen in

die unterste Reihe kann das Geflecht beliebig verlängert,

durch das seitliche Ansetzen von Ringen beliebig

verbreitert werden. Man spricht dabei vom Hinzufügen von

2: «Einsiedler» Panzerhemd. Detail des Grundgeflechts
im Bereich des Halsausschnitts. In der Mitte Reparatur der

Gruppe 1 mit gelöster Nietstelle.

Linien, die sich auch optisch durch den direkten Kontakt

der Ringe untereinander ergeben. Dank der Überlappung

der Ringe ist das Gewebe in der Richtung der Reihen sehr

flexibel und dehnbar, rechtwinklig dazu, in der Richtung

der Linien, ist dies nur beschränkt der Fall. Um

der Ringpanzerung, sei es nun Ringpanzerhemd, Beinling

oder Panzerkragen respektive Bischofsmantel, die

richtige Passform zu geben, wurden dem Gewebe mittels

sogenannter Trötringe zusätzliche Linien oder auch

Reihen hinzugefügt. Insbesondere bei den Ärmeln, dem

Halskragen und den Manschetten wurde oftmals auch

ein Richtungswechsel im Gewebe vorgenommen.5

Das Einsiedler Panzerhemd ist alternierend aus Reihen

mit vernieteten Ringen und fest geschlossenen Ringen

ohne Nietstellen aufgebaut (Abb. 2). Die vernieteten

Ringe überlappen nach rechts, jene ohne Nietstellen

nach links. Die perfekte Kreisform, fehlende Zugrillen

und das Fehlen von erkennbaren Schweissnähten lassen

darauf schliessen, dass diese Ringe aus Eisenblech

gestanzt und anschliessend überarbeitet worden sind.6 Der

Aussendurchmesser der gestanzten Ringe misst 9,5 mm,
der Innendurchmesser zwischen 7,5 und 8,1 mm. Der

Ringquerschnitt ist kreisrund und schwankt zwischen

0,85 und 1 mm, was die leichten Schwankungen bei den

Innendurchmessern erklärt. Gelegentlich sind hochovale

Drahtquerschnitte zu beobachten, wobei der rechtwinklig

zur Ringebene liegende Querschnitt bis zu 1,2 mm

betragen kann. Diese Ringe dürften somit aus einem etwas

dickerem Eisenblech gestanzt worden sein.

Die vernieteten Ringe weisen im Unterschied zu den

gestanzten Ringen eine oft leicht ovale Form auf und sind

mit einem durchschnittlichen Aussendurchmesser von

9,5 bis 10,1 mm nur minim grösser (vgl. Abb. 2). Sie

besitzen ebenfalls einen kreisrunden Querschnitt, der

mit durchschnittlich 0,95 bis 1,1 mm jedoch etwas stärker

ist als bei den gestanzten Ringen. Mit einer

Querschnittsbreite von durchschnittlich 1,4 bis 1,6 mm sind

die Nietstellen gegenüber dem restlichen Ringquerschnitt

nur geringfügig verdickt. In den schlitzförmigen Nietlöchern

stecken kleine keilförmige Nieten mit querrechteckigem

Querschnitt. Deren Köpfe wurden sowohl auf

der Unter- wie auch auf der Oberseite flachgeschlagen,

so dass sie vollkommen bündig mit den Oberflächen der

22 Mittelalter 24, 2019/1
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3: «Einsiedler» Panzerhemd.

Detail der Trötringe auf der

linken Hüfte, mit Laschen

markiert.

Nietstellen sind. Da es keine vorstehenden Nietköpfe

gab, konnten diese auch nicht mit einem Stempel

vernietet und zusätzlich gehärtet werden, wie dies durch

3 Dies deshalb, weil die ursprüngliche Grösse der Armlöcher aufgrund
der zahlreichen Reparaturen nicht mehr bestimmt werden kann.

4 Dies entspricht der Höhe von etwa dreissig Reihen.
5 Isak Krogh, Mail tailoring in late medieval and renaissance Ger¬

many. A study of the mail garments in Veste Coburg. Thesis

Universitet Lund (Lund 2016) 7-8; Markus Gut, Die historisch

belegten Flechttechniken von Kettenhemden und ihre
Eigenschaften. Mittelalter - Moyen Age - Medioevo - Temp Medieval
14/3, 2009, 65-90, hier 79-83.

6 Ohne naturwissenschaftliche Untersuchungen ist nicht auszu-
schliessen, dass es sich um feuerverschweisste Ringe handelt.

Vgl. Stefan Krabath, Untersuchungen zur mittelalterlichen und

neuzeitlichen Ringbrünnenproduktion in Mitteleuropa unter besonderer

Berücksichtigung Westfalens. Medium Aevum Quotidianum 44,

2002, 96-129, 107; Zur Technik der gestanzten Ringe David Sim,

Roman Chain-Mail: Experiments to Reproduce the Techniques of

Bildquellen und mehrere Ringpanzergeflechte des 16. Jh.

belegt ist.7 Nietstellen ohne vorstehende Nietköpfe hatten

eine geringere Festigkeit als Nietstellen mit ein- oder

Manufacture. Britannia 28,1997, 359-371, hier 361-364; Cyril Stanley

Smith, Methods of Making Chain Mail (14th to 18th Centuries).
A Metallographic Note. In: Technology and Culture 1,1,1960, 60-
66; Martin E. Burgess, A reply to Cyril Stanley Smith on Mail

Making Methods. In: Technology and Culture 1, 2, 1960, 151-155.
7 Beispiele ohne Anspruch auf Vollständigkeit: Panzerkragen aus

Meilen ZH und ein Panzerkragen im Bernischen Historischen

Museum, Inv. Nr. 77 nach Wegeli 1920 (wie Anm. 2) 16. Jh.; vgl.
Jonathan Frey, Hochblüte im Niedergang. Einblicke in das Handwerk
des Sarwürkers anhand zweier spätmittelalterlich-frühneuzeitlicher

Panzerkragen. In: Adriano Boschetti-Maradi et al. (Hrsg.),

Fund-Stücke - Spuren-Suche. Zürich Studies in the History of Art
17/18, 2001, 444-461. - Zum Vernieten mittels Stempel Krabath

(wie Anm. 6) 103. - Bildquellen: Jost Amman und Hans Sachs,

Das Ständebuch. 114 Holzschnitte von Jost Ammann mit Reimen

von Hans Sachs (Leipzig 1960) hier 74.
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beidseitigen Nietköpfen und sind deshalb vergleichsweise

selten belegt, so beispielsweise bei einem Panzerkragen

des 16. Jh. aus der Veste Coburg.8 Sämtliche Ringe des

Grundgeflechts, gestanzte und vernietete Ringe, sind

verzinnt.

Wie die meisten Ringpanzerhemden wurde auch das

Einsiedler Hemd mittels Erweiterungen, sogenannten Tröt-

ringen, auf die Körperform abgestimmt. Je eine dieser

Erweiterungen findet sich oberhalb der Hüften (Abb. 3).

Auf der linken Hüfte besteht sie aus zwei leicht unregelmässig

gesetzten vertikalen Serien aus drei respektive vier

Trötringen. Bei der linken Serie wurden auf derselben

Linie im Abstand von je drei Reihen drei vernietete Tröt-

ringe eingesetzt. Ein gestanzter Trötring zehn Reihen weiter

unten schliesst die linke Serie ab. Der oberste Trötring
der rechten Serie ist im Verhältnis zum obersten Trötring
der linken Serie zwei Reihen nach oben und fünf Linien

nach links versetzt. Auf derselben Linie findet sich im

Abstand von dreizehn Reihen der unterste fassbare Trötring
der Serie. Analog zur linken Serie handelt es sich auch

hier um einen gestanzten Ring. Die Erweiterung auf der

rechten Hüfte ist im Grundsatz gleich konstruiert: Nach

einem ersten Trötring wurde in der übernächsten Reihe

und um fünf Linien nach links versetzt ein zweiter Trötring

eingesetzt. Ein weiterer Trötring folgt in jeweils

derselben Linie vier Reihen weiter unten. Bei allen Trötringen

handelt es sich um vernietete Ringe; die Trötringe aus

gestanzten Ringen haben sich auf der rechten Hüfte nicht

erhalten, da hier das Gewebe insgesamt nicht mehr

vorhanden ist. Insgesamt umfassten die Erweiterungen an

den Hüften elf Trötringe. Die meisten untersuchten

Hüfterweiterungen von Panzerhemden des 14. und 15. Jh. sind

in etwa doppelt so gross,9 was wohl vor allem auf die

erhaltungsbedingte Verkürzung des Einsiedler Panzerhemds

zurückzuführen ist. Trötringe aus gestanzten Ringen sind

etwa beim Panzerhemd aus Senigallia (IT, 14. Jh.) auf der

rechten Schultererweiterung vorhanden.10

Die Erweiterung im Bereich der Hüften verlieh dem

Oberkörper die notwendige Bewegungsfreiheit für

Hüftbeugen und Drehungen in der vertikalen Körperachse. Bei

solchen Drehungen rutschte das Ringgeflecht über die

darunter befindliche textile Schutzkleidung, wobei sich die

Ringe aneinander rieben. Die zum Teil stark reduzierten

Ringquerschnitte im Bereich der Hüften sind demnach

zusammen mit den bereits erwähnten Beschädigungen ein

Zeichen eines intensiven, über viele Jahrzehnte dauernden

Gebrauchs. Dieser zeigt sich auch an den zahlreichen,

in mehrere Phasen gegliederten Reparaturen, die im

Folgenden beschrieben werden sollen.

Reparaturringe Gruppe 1

Geflechte aus gestanzten Ringen konnten nur durch

vernietete oder unvernietete Ringe mit gestossenen oder

überlappenden Enden repariert werden. Am einfachsten

und effizientesten war die Reparatur, wenn jeweils ein

einzelner beschädigter gestanzter Ring durch einen

vernieteten Ring ersetzt wurde, denn so mussten die

umliegenden vernieteten Ringe nicht geöffnet werden. Trifft

man in einer Reihe mit gestanzten Ringen einen

vernieteten Ring an, muss es sich dabei zwangsläufig um

eine Reparatur handeln. Solche Reparaturen mit
vernieteten Ringen als Ersatz für gestanzte Ringe sind beim

Einsiedler Ringpanzerhemd mehrfach belegt. Einige dieser

Ringe entsprechen mit Aussendurchmessern von

ungefähr 10 mm und Ringquerschnitten von 1,1 mm den

4: «Einsiedler» Panzerhemd. Vorderseite, Nähe des unteren
Geflechtendes. Reparaturring der Gruppe 1 als Ersatz für
einen gestanzten Ring (links). Reparaturring der Gruppe 1

mit kreisförmigem Nietkopf (rechts).

24 Mittelalter 24, 2019/1
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5: «Einsiedler» Panzerhemd.

Ausgerissener Bereich unterhalb

der rechten Armhöhle.
Detail der Reparaturen der

Gruppe 1.

1: Ringe mit flachrechteckigem

Querschnitt und
schlitzförmigen Nieten der Gruppe 1

2: Ring der Gruppe 2.

vernieteten Ringen des Grundgeflechts (Abb. 4). Wie die

Ringe des Grundgeflechts sind auch die Reparaturringe

der Gruppe 1 verzinnt.

Natürlich wurden nicht nur gestanzte, sondern auch

vernietete Ringe durch den Gebrauch beschädigt. Meistens

wurde durch übermässigen Zug oder eine anderweitige

mechanische Belastung die Nietstelle geöffnet. Hier zeigt

sich die bereits erwähnte verminderte Festigkeit der

Nietstellen ohne vorstehende Nietköpfe.

Bei einer weiteren Variante von vernieteten Reparaturringen

handelt es sich im Unterschied zu den vernieteten

Ringen des Grundgeflechts um Ringe mit einem

ausgeprägt flachrechteckigen Querschnitt, kaum verdickten

Nietstellen und schlitzförmigen Nietlöchern. Mit Aussen-

durchmessern von nur 9 mm und einem Ringquerschnitt

von durchschnittlich 0,9 mm sind diese Ringe etwas kleiner

als die vernieteten Ringe des Grundgeflechts. Obwohl

nur ein halbes Dutzend dieses Ringtyps vorliegt, waren

diese Ringe doch Teil einer umfassenden Reparatur, da

sie unter beiden Armlöchern und an der Schulterschräge

vorkommen (Abb. 5).

Ferner wurden für die Reparatur auch Ringe mit etwas

breiteren Nietstellen und kreisförmigen Nietlöchern

verwendet, die mit einem durchschnittlichen Aussendurch-

messer von 11,5 bis zu 13 mm und Querschnitten von

1,1 mm tendenziell stärker und auch etwas grösser sind

als die vernieteten Ringe des Grundgeflechts (vgl. Abb. 4).

Auch hier haben sich Ringe mit intakten Nieten erhalten.

8 Geibig (wie Anm. 2) 48-49.
9 Martin E. Burgess, The Mail shirt from Sinigaglia. Antiquaries Jour¬

nal 37, 1957, 199-205, hier 205. - Bei Panzerhemden des 16. Jh.

können Hüfterweiterungen auch fehlen oder sie sind bedeutend

kleiner: Krogh (wie Anm. 5) 12-16.
10 Burgess (wie Anm. 9) 202.
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